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Der Krieg ist kein Geschäft.
skandalöse Verhältnisse in »er englischen Finanz-

Wirtschaft.
Vom Unterhausausschutz zur Prüfung der Staats¬

ausgaben wurden kürzlich neue krasse Beispiele eng¬
lischer Mitzwirtschaft und Unfähigkeit im Perwaltungs-
wesen ans Tageslicht gezogen. Das erste betrifft die
Anlage einer Luftabwehr - Schietzschule  in Lock
Toor in Ahrshire. Dafür mutzten die englischen
Steuerzahler zehn Millionen Mark aufbringen. Als
nack Verbrauch dieser Summe die Bauverwaltung wei¬
tere drei Millionen zur Erweiterung forderte, erklärte
der Rat der Luftwaffe, datz die Anlagen gänzlich
>»nbrauchbar seien. Die großen Anlagen am Ufer des
Sees, ausgedehnte Baracken, ein Lazarett, ein Vor¬
tragssaal, ein großartiger Flugplatz und viele Schup¬
pen sind nun dem Verfall preisgegeben. Die Grundbe¬
sitzer haben aber ihren Spekula: önsgewinn in Sicher¬
heit gebracht.
) Hieran reiht sich der Sch i ffswerft skanda  l
von Chepstow. Dabei handelt es sich um 80 Millionen
Mark. Die englische Admiralität ließ ungeheure
Schiffswerften an der Wye und am Avon errichten,
die sich aber infolge der Lage und der Verhält¬
nisse der Flußläufe ebenfalls als gänzlich unbrauchbar
erwiesen. Alles, was von diesen Unternehmungen übrig
bleibt, schreübt die „Daily News" vom 1. Juli 1018
hierüber, ist' der Skandal,  datz die Regierung wie¬
der groben Unfug mit den öffentlichen Geldern getrie¬
ben hat. Das Schatzamt wurde überhaupt nicht vor¬
her befragt. Fernerhin schreibt die „Daily News"
über die Folgen dieser Mißwirtschaft:

„Die Krtegskosten werden link den neuangeforder
ten 500 Millionen Pfund die schreckliche Höhe von
7," Milliarden (natürlich Pfund --- 146 Milliarden
Mark) erreichen. Die täglichen Kriegskosten betragen
fast2 Millionen , die Gesamtausgaben des Staates über
7,5 Millionen täglich. Das Chaos ist so ungeheuer,
daß man sich vollständig hilflos darin ergibt."

Inzwischen hat Bonär Law die Einbringung einer
neuen Kreditvorlage von 700 Millionen Pfund ange-
lündigt. Hiermit erhöhen sich die englischen Kriegs¬
kosten auf über 8 Milliarden Pfund . Sie müssen sich
durch den Zinsendienst und die größeren Anforderun-
gen der Kolonien in erhöhtem Tempo steigern, je län¬
ger der Krieg dauert . 3,17 Milliarden Dollar der
Kriegsausgaben sind in Amerika  ausgenommen. Be¬
stünde an nord- und südamerikanischen Papieren und
sonnigen verpfändbaren Werten, die das englische Volk
einst besaß, sind gleichfalls nach den Vereinigten Staa¬
ten gewandert.

Die Aussicht, mit diesem Kriege ein großarti¬
ges Geschäft  zu machen, hat sich als furchtbarer
Trugschluß erwiesen.
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Große französische Rüstungen.
Trotzdem nur ein Fehlschlag.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz stand die ab¬
gelaufene Woche unter dem Zeichen der außerordent-
Ii eit Vorbereitungen des Feindes zu dem erneuten
Turchbruchsversuch zwischen Oise und Aisne, der sich
in erster Linie taktisch gegen Nohon, strategisch gegen
die Linie La Fere—Laon als Flankenstoß gegen die
anschließenden Schlachtfronten wendete.

In Verbindung mit dem in gleicher Richtung vor¬
getragenen Angriff nördlich der Oise wird das strate¬
gische Durchbruchsziel dieses am 20. August unter
heftigen Kämpfen gescheiterten Angriffes klar, beson¬
ders wenn man den auf Bapaume gerichteten neuen
englischen Angriff mit südöstlicher Richtung in Zu-
sc .nenhang mit den eben berührten französischen
Kampfhandlungen betrachtet.

Nachdem der Frontal -Angriff auf den vorsprin¬
genden Sack Arras —Albert—Montdidier- Noyon in¬
folge der Zurücknahme unserer Front gescheitert war,
versuchte der französische Oberbefehlshaber ganz im
Stile des Angriffs auf den Marne-Sack von Südwesten
gegen Nordosten beiderseits der Oise und von Nord-
Westen gegen Südosten auf Bapaume unsere Linien
zu durchbrechen und die in dem ganzen Raum stehende
Heeresgruppe BoHn abzuschneiden und zu vernich¬
ten. Ties strategische Ziel mutz als vollkommen ge¬
scheitert betrachtet werden, denn es ist vorauszusehen,
daß der völlige Mißerfolg des ersten Schlachttages am
20. August die Hauptstoßkraft des Gegners zwischen
Oise und Aisne gebrochen hat.

Im einzelnen entwickelten sich die Kampfhand¬
lungen folgendermaßen: Um k:n 17. August nahm die
Kefechtstätigkeit zwischen Äser und Ancre lebhaftste
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Samstag, dcu 24. August 1018. ~ 26. Jahrgang
Formen an. Besonders nördlich der Ancre entwickelte
der Feind eine rege Erkundungstätigkeit. Tags dar¬
auf setzten hier und im Raume von Bucauoy die In¬
fanteriegefechte ein, und es wurde immer klarer, datz
der Engländer auf Bapaume zu operieren die Absicht
hatte. DayebenEtigen Kampfhandlungen südwestlich
von Bailleul , bei Vieux Berquin und an der Lys.
Es stellte sich aber bald heraus, daß diese Angriffe auf
unsere Stellungen vorwärts Armentieres vorläufig nur
von der im Rahmen des feindlichen strate chen Pla¬
tes einsetzenden Gefechtshandlung gegen £ au me und
»eiderseits der Oise ablenken sollten.

Die Hauptstöße der zusammengefaßten englisch-
.ranzösisch-amerikanischen Massen richteten sich gegen
unseren gewaltigen Durchbruchsraum aus den letzten
Märztagen dieses Jahres . Schon am 17 August hatte
der Feind beiderseits von Rohe zu neuen starken An¬
griffen angesetzt, die sich bis in den Raum vonChaul-
nes und südlich bis Lassignh ausdehnten. Hauptsäch¬
lich Franzosen und Kanadier liefen hier gegen die
Truppen des Generals von Hutier an, ohne das
Ziel ihrer Angriffe auch nur im entferntesten zu er¬
reichen. Trotz vielfacher Mißerfolge trieb der fran¬
zösische Oberbefehlshaber unter dem Schutze seiner Pan¬
zerwagen seine Infanterie zu immer erneuten Angrif¬
fen vor. die besonders im Raume von Lassignh er¬
hebliche Stärke annahmen.

Um diese Zeit ließ der zunehmende Artillerie-
kampf zwischen Oise und Aiöne auch dort einen neuen
Großangriff in greifbarer Nähe vermuten. Tatsäch¬
lich stießen schon am Abend des 18. August feindliche
Jnfanteriemassen zwischen Carlepont und Nouvrou
vor. Der Angriff wurde auf den Flügeln im Nah¬
kampf abgewiesen, während die Mitte der feindlichen
Front durch unsere Artillerie ' niedergehalten wurde.
Auch am 19. wurde dort gekämpft

Am 20. begann dann nach stärkster Feuersteige¬
rung unterstützt durch zahlreiche Panzerwagen, auf
einer Frontbreite von 25 Kilometer in tiefer Gliede¬
rung der erneute  D u r chb r u chs v e csu ch. mit
dem oben schon erwähnten strategischen Ziele, der Ver¬
nichtung unserer gesamten Streitkräfte im Raume Ba¬
paume—Chauny. Dieser Durchbruchsversuch ist, wie
schon mitgeteilt, im vollen Umfang gescheitert. Ebenso
mißlang der Durchbruchsversuch der Engländer und
Neuseeländer zwischen Mohenvillc und der Ancre in
20 Kilometer Breite mit dem Ziele Bapaume unter
schw e r sten Verlusten  für den Feind.

Von den Fronten.
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , den 23 August

1918. (WTB)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rnpprecht und Boehn:
Teilangriffe des Feindes nordwestlich von Bailleul
und beiderseits der Lys wurden abgewiesen. Im Ge¬
genstoß machten wir . Gefangene. _ _—

«er MKgurnver hat gestern ven am 21. August
nördlich der Ancre begonnenen Angriff mit voller
Kraft durchgeführt und unter Aussparung der Ancre-
Front nördlich von Albert auf dem Abschnitt von Al¬
bert bis zur Somme ausgedehnt. Der umfassend an¬
gelegte Durchbruchsversuch des Feindes ist in seiner
ersten Entwicklung völlig gescheitert. Der Gegner hat
gestern eine schwere Mederlage erlitten.

Auf dem Kampfselde nordwestlich von Bapaume
griffen in Erwartung feindlicher Angriffe preußische
Divisionen mit sächsischen und hayerxfchen Regimen¬
tern den Feind zwischen MoyenviW 'üüL Miraumont
an. Sie stießen überall auf den feindlichen in der Ent.
Wickelung begriffenen Angriff und auf starke Bereitstel¬
lungen des Gegners, und ivarfen den Feind stellen¬
weise bis zu 2 Kilometer Tiefe zurück. Damit waren die
sur den Morgen vorbereiteten englischen Angriffe zer-
sch urgen. Im Laufe des Tages griff der Feind noch
mehrfach im besonderen aus Richtung Puisieur- Beau-
!!s""/ ^ E>amel an . Er wurde überall ' unter schweren
Verlusten abgewiefen. Starke Angriffe des Gegners
aus Albert heraus brachen in unserem Feuer zu¬sammen.

Zwischen Albert und der Somme griff der Feind
unter stärkstem Feuerschutz an und drang vorüber¬
gehend über die Straße Albert Braye hinaus in öst¬
licher Richtung vor. Kraftvoller Gegenangriff hessischer
Truppen mit Teilen preußischer und württembergischer
Regimenter warf den Feind über die Straße hinaus
vn  ferne Ausgangsstellungenzurück. Offen auffahrende
Batterien schossen zahlreiche Panzerwagen des Geg¬
ners zusammen. Nördlich von Braye setzte der Feind
Kavallerie zur Attacke an : sie wurde fast restlos ver¬
nichtet. Teilkämpfe dauerten auf dem Schlachtfelde
bis in die Nacht hinein an.

Zwischen Somme und Oise im allgemeinen ruhi¬
ger Tag. Starker Feuerkamvf südlich der Somme flaute
in den Vormittagstunden ab. Südlich der Avre kamen
fr höfische Angriffe bei Fresnieres in unserem Feuer
nur teilweise zur Entwickelung und wurden abgewie¬
sen. Jnfanteriegefechte an der Divette

Zwischen Oise und Aisne nahmen wir im Anschluß
an die am 20. 8 erfolgte Verlegung unserer Linien
bitter die Oise in der Nacht vom 21.-2S 8. unsere
T '. nppen ungestört hinter die Ailette zurück. Star¬
ken Angriffen des Gegners zwischen Manicamp und
Pont St . Mard wichen unsere auf dem Westufer der
A 'lette noch verbliebenen Kompagnien hinter den Ab-
Jcf 'tt aus . Teilangriffe des Feindes zwischen Ailette
un Aisne scheiterten in unserem Feuer und im Ge¬
gen stoß.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz: Zwischen Ba-
zo-bes und Fismes drückten wir in örtlichen Angriffen
«! rikanische Postenlinien zurück und wiesen feindliche
iG-genangriffe ab.

Leutnant Udet errang seinen 57. und 58 Lustsieg.
Bei Fliegerangriffen . auf das Heimatgebiet wur¬

den nach bisherigen Meldungen von einem auf Karls¬
ruhe angesetzten feindlichen Geschwader zu 10 Flug¬
zeugen durch unsere Jagdflieger 7 Flugzeuge vernichtet.

Der Erste Generalquartter neister: Ludendorff.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Kriegsgewinne norwegischer Reeder.

Noch immer kann man von den Norwegern sagen,
daß ihnen während des Krieges alle Dinge zum
besten dienen. Zwar fordert der U-Bootkrieg seine
Opfer von der norwegischen Handelsflotte, aber die
Nachteile and Gefahren liegen wohl dabei völlig auf
Seiten der bedauernswerten Seeleute, während die Ree¬
der bei den von ihnen gebrachten „Opfern" recht gut

! stehen. Die Tonnage ist der Wertgegenstand geworden.
! der sich besser als alle anderen zum Jobbern eignet.

Die Schiffsraumbesitzer und ihre Geldmänner, auch
i die kleinen Spekulanten in Schiffahrtsaktien, können
! daher von Triumph zu Triumph schreiten. Außer den

indiskreten Kurszetteln weiß auch das statistische Jahr¬
buch und die Lifte der mit Kriegsgewinnsteuer Belegten
einiges zu erzählen. Der Verdienst an den Frachten,
der 1914 nur 211 Millionen betrug, stieg bis 1916
auf 1,062 Millionen Kronen, also um rund 400 Proz .!
Das ist selbst für norwegische Verhältnisse ganz re-
spettabel.

Militär -Arbcitszwang i» Amerika.
Im Lande der Freiheit wird's nun heller. Die

neue amerikanische Wehrvorlage, die vom Heeresaus-
schusse des Senats bereits angenommen wurde, ent¬
hält die Bestimmung, daß jeder Arbeiter  in den

j Vereinigten Staaten , der nicht seine Arbeit an fünf
aufeinanderfolgenden Tagen versieht, sich strafbar

i macht. Der Vorsitzende des Heeresausschusses, Sena-
j tot Chamberlain, begründete diese Maßregel mit der.

i



WjJSKwgTVte'bfe ArbSstichi SISn'g*
Sie Ö& Ä ate? / irrem Grade erführen mürbe
Arve ÜeJSt  Sf b/ r Welt besteht und die«roerrericyaft jeder Freiheit berauben würde bar nn-
tuchdj ben heftigsten Widerstand  Sr dttiSlnM
SflWt " hervorgerufen Sogar
llomLwf *ŝ EMewinnler stehende Präsident SamuelL̂ atNiSL « uXL*"
Ttrâ afiert , daß die amerikanische Arbeiterschaft diese
reaktionäre Maßregel niemals hinnehmen werde '

Kleine Kriegsnachrichten.
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Politische Rundschau.
— Berlin,  23 .August 1918

Lin Karser hat sich zu seiner erkrankten Ge,nah-lui nou) Wrlhelmshohie begeben.
. ~  Bahern ierlautet ziemlich bestimmt, daß sich oer
baerrsche Kronprinz Rupprecht mit einer Tochter des Erz¬
herzogs Friedrich verloben werde.
_ Leiter der Presseabteilung im Reichs-
SühS! 1 Kapitän Boy-Ed ist von seinenr Posten zu-

und geht zur Hochseeflotte über . Zu fei-
ümvben ^ f° l9er ^ Korvettenkapitän Scheibe  bestimmt
. - Mitglieder des verstärkten Haushaltaussckius-

preußischen Abgeordnetenhauses sind auf ^der
Ostpreußenfahrt in Allenstein eingetrosfen.

Uober die „Gunst der Stunde für das Zerren-
^/ »" schreibt Universitätsprosessor Dr . I Reinft . Mit-
L ^ Herrenhauses , ,m Tag " : „Das gleiche Wahl¬recht zum Abgeordnetenhause dauernd von Preußen

*mrb bem- Ausschüsse des Herrenhauses
//bnrg  gelingen wre irgendeinem andern politischen

^ b-̂ Vollversammlung des Herrenhauses,
grundsätzlicher Gegner des gleichen

batter Prüfn ^ ' ^ " "ch sorgfältiger , gewissen-
aller ,n Betracht kommenden politi-

nmidli^ ^ ute dennoch ferne Einführung für unver¬meidlich. Man soll darum den Mut haben . den Kamvf
rewt ^ m Gegnern unter dem gleichen Wahl-recht zu bestehen, w-re er rm Reichstage unter sckwie-
rrgeren Verhältnissen bestanden wird 9 . Ich Wug

fur has ZZ. Lebensjahr eine erste, für das 40
P e-ite  Alters -Zusatzstimme etnzufüh-ren und erblicke darin eine Praktische Sicherung aeaen

mer ^D^ Sttw- a ^ Radikalisierung der Zweiten Kam-mer . Das Abgeordnetenhaus würde auf den bier wie-
2S » eiÄ . wnn MeAutorität des Herrenhauses sich dafür einsetzte
Die Hauptversicherung . . . erblicke ich aber im Zwei-
Wabll ^ / ^ ^ lbst, durch das Preußen dem gleichen
Rebck gegenüber Mel günstiger gestellt ist als das
äteuh mit semem Einkammersystem . Es liegt beim

tn u^ erer  konstitutionellen Monar-
eme  Wellung zu geben, die eine so durchgreifende

Scherung gegen die Gefahren des gleichen Wabl-
kann^ sie im Reiche nie gefunden werden
kann . Das Herrenhaus hat die Entscheidung jetzt in
nutzen"" ^ ' " " ^ e§’ bie  Gunst der Stunde zu

:: Ueber die Besprechungen mit den Parteiführern
hat man einen dürren Bericht herausgegeben der

^r+ e^ ri9em- Rätselraten bietet .' Die
zurzeit mit einer Aussprache über die
liebe« ^ Sowietregierung im Gange befind-
ke? ^ r?/demK>v^ en ^^ ^ ^ E^g^^ ung des Brest -Litows-^̂rehensvertrage ». Dabei sei weitgehende Ueber-

getreten . „Nach mancherlei Schwan-
ubne Jahren kann wohl jetzt^hne ^Wldersvruck^vN /lraendeiner Seite fe st ae fte  f 11

Pulver und Gold.
, (Nachdruck verboten.)

Roman aus dem Kriege 1870—71 von Levin Tchttckina
(Schluß.)

-».. . Als ich nach einer Stunde heimkam, fand ich auf dem
Tische rn meinem Zimmer einen Brief liegen. Ich kannte
die Schrift nicht — aber es war offenbar eine Frauen-
Handschrift, und in größter Aufregung erbrach ich denUmschlag.

Der Brief trug den Unterschrift . Blanche' . Sieschrieb:
.Ich verstehe mich und was in mir ist, selbst nicht.

Ich bin empört gegen Sie und bin es gegen mich selbst.
Und wenn ich mir es klar machen will , weshalb ich es
gegen Sre bin , so möchte ich aus Aerger darüber weinen
daß ich es nicht kann. Ich muß mir gestehen, daß ich
Fhnen ein großes Unrecht getan ; ich fühle, daß Sie mir
eine große Demütigung zugefügt haben. Und doch läßt
weder das eine noch das andere einen Stachel in mir zu¬
ruck, wie es doch natürlich wäre ; und dieses Zr ttochen-
sein. diese Schwäche der — wie soll ich es nenne - der
Entrüstung , der Empfindlichkeit in mir empört n wen
Vielleicht auch ein wenig das Gefühl der Hilflosiglc ; wo¬
durch lch selbst nicht weiß , was ich will , was ich möchte,
jedenfalls haben Sie sich so stark gezeigt, daß es für
"' sch kerne Schande ist, die Besiegte zu sein. Als Besiegte
will ich ^ hnen Frieden bieten. Während ich Ihnen ein-
raume , daß Sie mich von einer törichten Verachtung der
"' ?5"l' schen Kraft in einem Mannen über sich selbst ge-
hellt haben, verlange ich von Ihnen , daß Sie mir einräu-
men, ich habe nichts Schlechtes, nichts Unwürdiges ge¬
tan . als ich Sie zu täuschen suchte, als ich sogar in des
Osikels Vorschlag, Ihre Wachsamkeit durch ein künstliches
Mittel unschädlich zu machen, einwilligte ! War das un¬
recht, so konnte ich doch nicht anders . Hätte es sich auch
nicht um das anvertraute Gut gehandelt , das ich meinem
V?lrrlande retten wollte, ich konnte dem Verlangen nicht
widerstehen, der Situation voll wechselseitigenArgwohns
vie m,ch unglücklich machte, ein Ende zu machen. — Durch
Ihren Schritt von heute morgen haben Sie mir bewiesen,
»aß mein Argwohn völlig unbegründet war , ich spreche es
Ihnen offen ans — sprechen Sie auch mich in Ihrem Her-

Even , A5äß zwischen VM maßgevenDen Faktoren der
«nrcf£ UnJL* unb  großen Mehrheit der deutschen
Volksvertreter unk, des deutschen Volkes selbst Ein-
verstandnis  darin besteht, daß der reine Per-
LAnZhrüiH 9Ä raftet  des Krieges durch keinerlei un¬
maßgebliche Strömungen verändert werden darf . Das
Wort m der Thronrede vom 4. August 1914 - iin«
trerbt nicht Eroberungslust " bildet auch heute 'noch

Gleicht auch sagen, bildet heute wft-
der die Grundlage unserer Außenpolitik ."

Die neuen Postgebühren.

5 Pfg.
7Vz Pfg.

15 Pfg.
25 Pfg.
35 Pfg.

dem Satz von 5

Kürzlich von anderer Seite veröffentlichte Angaben
über die neuen Postgebühren enthalten einige Unrich-
tigkeiten . Wir geben deshalb im folgenden eineUeber-
sicht über die Gesamtgebühren , wie sie vom 1. Ok¬
tober ab für die einzelnen Sendungen erhoben werden.

Postkarten.
Im Orts - und Nachbarortsverkehr 7vS>Pfg.
van Inland u . nach Oesterreich-Ungarn 10 Pfg.
Nach dem sonstigen Ausland 15 Pfg.

Briefe.
Im Orts - und Nachbarortsverkehr bis 20 Gr . 10 Pfg
,im Orts - und Nachbarortsverkehr bis 260 G. 15 Pfg
IM Inland u . nach Oesterreich-Ungarn bis 20 Gr . 15 Pfg.
IM Inland u . nach Oesterreich-Ungarn bis 250 Gr . 25 Pfq.
Nach dem Ausland bis 20 Gramm 25 Pfg
Nach dem Ausland für je 20 Gramm mehr 15 Pfg.

Drucksachen.
Bis 500 Gramm

50— 100 Gramm
100- 250 Gramm
250— 500 Gramm
500—1000 Gramm

sru ^ b!^ Ausland treten zu -=>u9 uvu u
^fg . für ie 50 Gramm 2 Pfg . für Drucksachen bis 50
Gramm , 2Vs Pfg . für solche bis 100 Gramm und 5 Pfq
für solche über 100 Gramm hinzu.

Keschüftspapiere . Warenproben , Mischscndungen.
.,3« /en bisherigen Sätzen , also 10 Pfq . für Ge-
schastspaprere bis 250 Gramm usw., treten 5 Pfq.
hÄ? 9 »' ,6,? 511' Warenproben unter 100 Gramm
, 0 . Gebühr ) bleiben zuschlagfrei : Warenproben
von 100 bis 250 Gramm kosten dagegen fortan 15 Pfg

Pakete.
m-E auf Entfernungen bis zu 75Kilom . 40 Pfg.
Bis 5 Kilogr . auf weitere Entfernungen 75 Pfg

. 1 ,l erJ Kilogramm auf Entfernungen bis 75 Kilo-
meter 30 Pfg . Zuschlag zu den allen Sätzen von 1916,
am alle weiteren Entfernungen 50 Pfg . mehr ; also

Ke m der 1. Zone (bis 75 Kilometer ) 60 Pfg .;
m ?r 2. Zone (bis 150 Kilometer ) 1,10 Mark.

Briefe mit Wertangabe.
Auf Entfernungen bis 75 Kilometer 5 Pfq ., aus

»Ne wetteren Entfernungen 10 Pfg . mehr . Die Per-
,u' rungsgebühr von 5 Pfg . für je 300 Mark Wert-
a labe , mindestens 10 Pfg . ist die gleiche geblieben.

f£l len  Wertbriefe bis 75 Kilometer Entfernung
Vfst- Porto , auf weitere Entfernungen 50 Pfg.

Porto zuzüglich der Persicherungsgebühr.
, , Postaustragsbriefe 5 Pfg . chehr als früher ; mit¬hin 35 Pfg.

Postanweisungen.
Es kosten Postanweisungen bis 5 Mark

bis 100 Mark
bis 200 Mark

l bis 400 Mark
l bis 600 Mark

bis 800 Mark
Telegramme.

7ür jedes Wort werden 3 Pfg . Zuschlag erhoben,
tr Atens 15 Pfg . von jedem Telegramm . Es kostet
»da tm Ortsverkehr das Wort 6 Pfg ., das Telegramm

bestenŝ 45 Pfg .: im inländischen Fernverkehr das
Wort 8 Pfg ., das Telegramm mindestens 65 Pfg .; ein

Telegramm von 15 Worten kostet im Ortsverkehr gv
17 9mr . ? Fernverkehr 1,20 Mark : ein Telegramm von
//W °rten kostet ttn Ortsverkehr 1 Mark , im Fernver-
kehr 1,35 Mark , da der Betrag erforderlichenfalls auf
vre zunächstllegende , durch 5 teilbare Zahl noch oben
oder unten abgerundet wird . :

Im Fernsprechverkehr
werden 20 v. H. Zuschlag von jeder Gebühr erhoben
Jeder Teilnehmer ist berechtigt bis 1. Dezember d
leinen Anschluß mit einmonatiger Frist zu kündiget
Bei dringenden Gesprächen wird nur die Abgabe für
licht dringende Gespräche erhoben , mithin kein drei-
acher Zuschlag.

Felbpostsendungen
sind von der Abgabe frei ; ferner Sendungen nach dem
Ausland , mit Ausnahme von Oesterreich-Ungarn und
Luxemburg . Hier gelten die neuen deutschen Tarife
Die Ausnahmen für Zeitungs - und Zeitschristensew
düngen , ebenso für Pressetelegramme sind bestehenz ireben.

Erhöhung der Postgebühren in Oesterreich., 4
Vom 1. September 1918 ab trttt in Oesterreich eine

Erhöhung der Post - , Telegraphen - und Fernsprechge-
^uhren in Kraft . Das Gesamtergebnis der Erhöhungen
wird sich auf rund 63 Millionen Kronen belaufen.

^M " über den veranschlagten Einnahmen von
309 Millionen einer durchschnittlichen Erhöhung um
'und 20 Proz . gleichkäme.

Lokales und Provinzielles.
Echt er stein , den 24. August 1918

15 Pfg.
25 Pfg.
40 Pfg.
50 Pfg.
60 Pfg.
70 Pfg.

*Vier Jahre vermißt . Den rastlosen Be.
mühungen der Familie Fritz Deußer oder vtelleichl noch
mehr durch zufällige Umstände ist es aelungen, über
den Derbleib des seit 22. August 1914 vermißten
Füsiliers Fritz Deußer  von hier Ausschluß zu
erhalten. Bei einer, vermutlich wegen vorzunehmender
Bauarbeiten, erfolgten Umbettunq von Soldatenleichen
in BertriL(Belgien) fand man bei einer solchen den
Rest eines Soldbuches, aus dem der Name des Der-
mißten deuilich zu entziffern ist. Deußer wurde be¬
kanntlich nach Aussagen von Kameraden am 22. Aug. 1914
in Bertrix verwundet, und von da ab war jede Spur von ihm
veiwischt. Man darf jetzt wohl mit Sicherheit annehmen,
daß er damals wehrlos den belgischen Franktireurs in
die Kände firl. die ibn ermordeten und wegschafften.
Durch das Soldbuch, das der Familie zugesandt wurde,
besitzt diese jetzt die absolute Sicherheit über das traurige
Schicksal ihres lieben Sohnes und Bruders, über das sie vier
Jahre lang in schmerzlicher Ungewißheit lebte. DieLeiche ruht
jetzt an einer Stelle, die der Familie ebenfalls genau an¬
gegeben worden ist. E>ne merkwürdige Fügung wollte
es, daß die Eltern diese Anoaden am 22. August er-
hirlten. an dem Tage, an dem ihr Sohn vor vier
Jahren verwundet und jedenfalls auch gestorben ist.

Brand . Gestern Vormittag 11 Uhr brach i»
der Scheune des Beigeordneten Wilh. Lang ein Brand aus,
der mit riesiger Ge'chwindigfci, um sich griff und binnen
kurzer Zeit das Gebäudeb:s auf die Grundmauern in Asche
legte Der aus H:u und Strob bestehende Inhalt des
Gebäudes gab dem Feuer eine so verzehrende Mittung,
daß an eine Rettung der Scheune selbst nicht gedacht werden
konnte. Die hiesige Feuerwehr, die rasch zur Stelle war,
mußte sich deshalb darauf beschränken, ein Ilebergreifen
des Feuers auf das Wohnhaus und die anderen Neben¬
gebäude zu verhindern Als um 12 Uhr die Mainzer
Militärfeuerwache einlraf, wnd sie außer dem Mauerwett
nur noch das rauchende Gebälk vor, das sie enisernie
und die übrigen AuftäumungSarbeiien ausführle. Als

ft lache des Brands w »d Selbstend ninduna vermin--»

zen von Vorwürfen frei, und wenn Sie von hier gehen.
,o denken Sie gütig unv in Frieden an Blanche K.'

^zch brauche mcht zu sagen, wie glücklich diese offen-
~anr hingeworfenen Zeilen mich machten.

öe.n Mut fand, zil ihr hinaufzueilen,
fand Blanche inmitten des Salons stehend, als ich

,ab mid’ ängstlich an , sie rührte kein Glied,
als ich naher trat sie war regungslos wie in dem Be¬
wußtsein von vem Entscheidenden, über ihr Leben Bestim¬
menden dieser Zusammenkunft.

dämpfte , ich muß es gestehen, ein wenig
metnen Mut . und es mochte sehr beklommen lauten , alsich sagte:

„Blanche—  können Sie denn glauben , ich hätte etwas
als Bewunderung für Ihren Mut . Ihre Stärke.

>̂hre Geistesgegenwart . Ihre Hochherzigkeit, etwas ande¬
res als Verzwenlung ,n mir über das , was ich Ihnen zu-

.mußte ? O ja, lasse» Sie uns Friede « machen.
s« lX *®” ncK e§! Sie sagen Sic haben gesehen, daß Ihr

^ Ei « Gefühl für Sie nichts
Erheucheltes , londern vaß es stark, wahr und tief fei’
Ärgert Sle mir , vaß auch mein Argwohn ein Frevel war'
zwingen Sie mich, ihn auf ven Knien  Ihnen abznbitten .'
blickend̂ Argwahn .' sagte sie halblaut , zu Boden

„Den Argwohn , daß Ihre Güte , daß all Ihre Teil¬
nahme für mich — Ihnen nur von Ihrem Patriotismus
eingegeben fei und berechnet, mich willenlos zu machenund mich zu unteriochen !'

.'Sie können das jetzt nicht mehr glauben !' antwor-
ste leiie. aber  rasch - „doch ja. Tie könnten es mit

vemielben Recht glauben , womit ich Mißtrauen gegen Sie
hegte. Woh; venn, ich will Ihnen den Beweis geben, den
sie verlangen . Sie haben mich gebeten, nach dem Frieden
zil uns zuruckkebren zu dürfen. — Sie halten dann vor,'
letzte ste dann mit einem  leisen Anflug von Lächeln hinzu,
„mir allerlei zu sagen, ich weiß es nicht mehr, was ! Ich
erlaube ^ hnen wenn der Friede geschlossen ist. und Sie
noch denken, suhlen mir heute, zurückzukehren—'

S " ' ” ’ SBkelä “ «*
„rs r® as f' La0<e H bei ~ * unb  nun ist mir.
als sei der Friede bereits geschloffen, ein für beide

? "mpker gleich rühmlicher, seliger Friede ! Soll ich des
gessen' häben? ' “tteS fa9Cn  dürfen , was Sie „vev

Sie ließ ihre Hand in der meinigen , schüttelte aber
!S 9 rief ^haft aus : „Nein. nein , nock
mcht. noch nicht! Sie ,ott-rn nicht von mir fordern , vaß
L s" ' "sch ".lies vergesse, mich über alles fortsetze! So
^ .»0e der Krieg zwlsckien unseren Völkern wütet , dürfen
tnir mĉ t eoorfttfd) fein und nur unseren Gefühlen leben

. verlangen Sie nichts mehr von mir . Es würse
mcht gut sein, Weder für mich, noch für Sie ! Die Brücke.' ^
£n 1 TZ l  lächelnd hinzu, „welche Sie bauen wol¬
len, darf nicht das Werk eurer Stunde sein, wenn sie.
vauerbaft und fest werden soll —*
,,„ s "Z,ic so« ja nur uns nur uns beide tragen . Blanche,
Mi» - -- "d

Sie schüttelte wieder mit demselben Lächeln den Kops
»0 nein , die Brücke muß auch sehr, sehr .

Ichwere Bedenken, lehr ernste Vorsätze und sehr wichtige
gen" könne'ntt ^ ^ Mkinigen mir machen werden, tra - \

biauche nicht  zu erzählen, daß ich trotz dieses '
Verbots meiner Beredtsamkeit keinen Zügel anlegte . Wie
Ware oas möglich gewesen, wenn das Herz von Glück und '
Jubel uberstromt ? Im übrigen aber mußte ich mich
Planck - fugen. Un,er Bund mußte den Ihrigen geheim
bleiben — ste gab mir zum Trost nur die Erlaubnis,
täglich mehrere Stunden zu ihr kommen zu dürfen, um

Faust auszulegen ; in Gegenwart des Oheims , f
>»ch habe getreulich den Faust ausgeleqt . — --

und am Ende  habe ich mir mein Glück geholt.
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= Er « belgischer Held. Von einem fabelhaft ae-
ü' EiZen Helden läßt sich der rönlische „Mattim »'
aus Paris telegraphieren : Dort befindet sich ein bel-
gischer Soldat , der allein eine Batterie severe Ar-
tillerre vernichtet , nicht weniger als 43 Artilleristen

ems erobert , den Husarenoberst Hotte
mundet und dazu noch ungefähr 40 Gefangene
^macht habe . Der Berichterstatter meldet , daß ^der
Held nach Paris gekommen sei, um sich auszumrhen.Man wird dies verstehen können!
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■ Aus die mortzrn "Nachmittag im. Saale des D . ut^
schenK.u 'erS stattfindende E i nwo h n erv ersamml una
über die Frage der Eingemeindung wird hierdurch noch
Mals d » lewiesen . '

*Gemeindeadgabenfreiheil für Hinter-
bitebene von Mililärpersonen . Das Ober,
oerwallun . sqerlchl Hai entschieden , daß die hinlerbliebenen
Witwen und Waisen auch solcher Mililärpersonen die
nicht zum aktiven Dienstgrad g^ , ha ^en. für ’ ihre
aus dem Staatsfonds oder aus einer öffentlichen Be,-
a^ ungskasse zahlbaren Pensionen und laufenden

Unterstützungen Gemeindeabgabenfreiheit nach 8 l Nr 5
der Verordnung vom 23 . September 1867 geniehen . '

* In d-n nächsten Tagen werden die Briefträaer
* " »<® arum  mutz jeder Kaufmann
ein Postscheckkonto  haben ? « an alle Kaufleule
Handwerker usw ., die dem Postscheckoerkehr noch fern-
stehen. verteilen . In dem Werbeblatt werden die
flr ?£ e" .Dorteile der Teilnahme am Posticheckoerkehr in
anschaulicher Weise dargelegt . Im besonderen wird
darin durch eine Aufstellung oorgeführt , wieviel ein
Ka '-fmann an Postgebühren sparen kann , wenn er
ein Postscheckkonto nimmt . Wer auch nur einen de.
schetdenen Geldoerkehr hat . der spart mit Hilfe eines
eigenen Postscheckkontos so viel Geld und Zeit daß er
diese Einrichtung nicht mehr entbehren kann '. Diese
Erkenntnis ist in letzter Zeit in erfreulicher Weise immer
mehr durchgedrungen . Von der Zahl der Postscheck-
Kunden im Reichspostgebiet von rund 217000 ent-
fallen jetzt auf das Frankfurter Scheckamt 22200 wäh.
rend es vor zwei Jahren 11000 waren . Auch hier am
Ort nimmt die ^Zahl der Postscheckkunden immer mehr
zu ; z Zt . beträgt sie 21 . Auskunft über die Vorteile
eines eigenen Postscheckkontos wird bet jedem Postamt
Lchd - nAmisoorsteher oder bet einer dazu bestimmten
Schallerstelle kostenlos gegeben . Hier werden auch Vor-
drucke zu Anträgen auf Erhöhung eines Postscheckkon-
los abgegeben.

^Erhöhung der Schlachtotehpreise.
Der bedeutende Rückgang unserer Dtehproduktion , der

8 ,n £ e[ Notwendigkeit der Einführung
stetschloser Wochen äutzerl und wahrscheinl ch in den
Wintermonaten noch bedeutend gröbere Schwierigkeiten
in den Ernährungsoerhältnissen durch einen immer
stärker werdenden Fettmangel herbeffiihrt . ist zum großen
Nl daraus zurückzusühren . daß die jetzigen Höchstpreise
ür Schlachtvieh nicht mehr den Produktionskosten ent-

sprechen und vor allem in gar keinem Verhältnis zu
den dauernd anwachsenden Preisen für Nutzvieh stehen
die zu einer schwindelnden Höhe getrieben sind . Das
ständige Steigen der Erzeugungskosten für D,eh aller
Ar , ist zu erklären durch den fortwährend zunehmenden
Fet 'mangel , ier durch die schlechte Futterernte in diesem
Jahr ganz besonders verschärft worden ist. Dadurch
sind die Futterkosten bei den am mettten vorhandenen
und benutzen Futtermitteln um 100 bis 150 «/» gestiegen
Iu diesen erhöhten Futterkosten gesellt sich eine — mit
Den früheren Verhältnissen verglichen — bedeutend
chlechtere Gewichtszunahme . Bei dem jetzt zur Ver.

sugung stehenden Futter mutz die Mast junger Rinder
durch die Anfleischung älterer Tiere erse.z: werden , wett
der Mangel an Mastfutter es verhindert , öle Tagesration
>o nährstoffreich zu machen , daß Wachstum und Mast
gleichzeitig möglich sind . Zur Erzielung des gleichen
gebend » und noch mehr des gleichen Schlachtgewichts ist
daher ein längerer Zeitraum erforderlich als früher-
damit sinkt aber die Fleischprodakiton auf das einzelne
Autztter berechnet . Veiucksichtigt inan weiterhin , daß
die Ausgaben für Löhne , bie um mehr als 100 o/q
flieaen sind , ferner o.e anteiligen Ausgaoen an den
weneralunkosten der Wirtschaft dauernd wachsen , so
»gibt sich, daß die Fleischproouktlon bei den jetzigen
preisen kaum noch toynend sein kann . Sind ,o auf
der einen wette die Preise für das abzugebende Schlacht
vieh viel zu niedrig , so stützt dle Beschaffung von ent-
Iprechendem Ersatz nicht nur aus Schwierigkeiten , die
infolge der Aeberwachung des Nutzolehyandels eingetreten
>md. sondern vor allen Dingen oaraus , üatz die Preise,
die für Nutzvieh gefordert werven , wie schon oben er'

U^ mav '8 hoch sind . Für Zugochsen werden
Mk . gesordert und für Milchkühe steigen

Preise aus 16ü (>—2000 Mk ., während für das
ivchlachlvleh heute nur ,m Durchschnitt em Erlös von

MK . pro Zentner erzielt wird . Bekanntlich ist
jonerzeit eine bedeutende Herabsetzung der Biehprelse
^genommen worden , um die richtige Relation zwilchen
«N Geitelde » und Vlehpreisen herzustellen und den
Anreiz zu beseltigen , Gelrerde an V,eh zu oetsüttern,
Wlt es abzuliefern , was damals bei weitem rentabler war
i- Cun  stnd die Preise für mittlere Gebrauchsware der

uptgelreldearten ohne Berücksichtigung von Früh
'luschprumien usw . im Durchschnltl um rund 3 Mk.
ihohl worden , wenn man nur die Halmfrüchte ln Be
vchl zieht . Da zur Erzeugung von 1 Ztr . ^ .-G .-Vieh

Mb gerechnet 4^ —5 Ztr . Getreide oer füttert werden

Mai 1918 ist die Einrichtung von Versorgungsämtern 6<>i
oen stellvertretenden Generalkommandos verfügt worden , die
einer sachgemäßen Behandlung aller Versorgungs -, Unter-
stützungs - und Fürsorgeangeleaenheiten dienen soll. Auf
Grund dieses Erlasses sind die bisher bestehenden Ver-
sorgungsabteilungen am 1 . Juni in Versorgungsämker um-
^ewandelt worden , die in diesen Fragen dem Kriegs,
winisterkim direkt unierstellt sind, während die mit Per-
sorgustgsangelegenheilen zusammenhängenden Fragen der
Entlassung aus dem aktiven Dienste nach den Weisungen
des stellvertretenden kommandierenden Generals zu bearbeiten
sind. Das gesamle Arbeiksgebiet gliedert sich in folgender
Weise : Die Remenabieilung bearbeilel die VersorgungS-
angetegeiiheilen aller Heeresangedörigen der llnrerklassen
euiichließlicb des Personals der freiwillige, , Krankenpflege.
Ausgeschlossen ist die Erieilung der Zivilversorgungs - und
Anstellungsscheine . Ihr ist ferner di- Gewährung der
Pensionsgebührnisse für Offiziere , soweit sie nicht dem Kriegs-
Ministerium oder anderen Behörden zusteht , Vorbehalten,
'bemo das Pcüfungsgeschäfl , die Unierstützungsfragen nach
Kapitel 84 a und die Bearbeitung der Dienstbeschädig,ings-
tragen in Angelegenheilen der Hinterbliebenenversorgung.
Die Zivilversorgungs - und Fürsorgeabteilung erledigt alle
die Gewährung von Zivilversorgungs » und Anstellungs-
scheinen betreffenden fragen , laufende Zivilversorgungs-
emschävlgungen und einmalige Geldabfindung, - außerdem
^lviloeisocguiig und Berufsfürsorge für Offiziere . Sie be-
arbeitet weiter die Anstellungsgrundsätze der Zivilverior-
gung für Unteroffiziere und Mannschaften , die Kapitalab-
flndung für Personen der Unterklassen und deren Hinter-
bl,ebene und die Unle .stützungssachen ehemaliger Heeres
ungehöriger der llnterklassen und ihrer Hinterbliebenen
Weiter ist ihr eine Halbinvalidenabteilung und eine Ab¬
teilung für Kriegsbeschädigtenfürsorge angegliedert . Der
Hmterbliebenenabteilung sind die Arbeiten der gesetzlichen
Persorgung , Erziehungsbeihilfen und Zuwendungen aus
Kapitel 84 a für Hinterbliebene zugewiesen . Ferner ist sie
für Anweisung der Gnadengebührnisse und Ausgleiche für
Hinterbliebene aus Kapitel 74 . Titel 7 und 8 zuständig,
in diesen Fragen jedoch nur insoweit , als hierfür die stell»
vertretenden Generalkommandos auch bisher zuständig waren
Durch die Einrichtung der Versorgungsämler ist das Für»
sorgewesen, soweit es von der Militärbehörde wahrzunehmen
'st , dezentralisiert worden . Damit dürfte die Behandung

d^ hNnschlägigen Fragen eine weitere Beschleunigung

Erleichterungen für kriegsbeschä»
digle Schuhmacher.  Einer Verfügung der
Kontrollstelle für fretgegebenes Leder in Berlin ist zu
entnehmen , datz Ktlegsbeschädiglen , die das Schuh,
machsrhandwerk erlernt haben und jetzt gewerbsmützig
betreiben , stets eine Bodenlederkarte auszustellen ist
wobei es gle .chgülltg bleibt , ob sie das Handwerk
bereils vor dem 19 . April 1916 . dem sonst für die
Ausstellung der Karle maßgebenden Stichtag , gewerbs-
mäßig betrieben haben oder nicht . Damit ist ihnen
auch die Möglichkeit gegeben , sich dem Schuhmacher-
Handwerk zuzuwe .-. den . auch wenn sie es vor diesem
Tage noch nicht betrieben haben . Das Leder ist von
einer Wandlung oder Genossenschaft zu beziehen , die
ihre gewerbliche Niederlassting in dem zuständigen
Kanüwerkskammerbezilk hat.

... * ® a5 Erträgnis der Laubheuernte
ist bis jetzt em gutes , aber noch zu wenig reichliches
gewesen . In der Hauptsache liegt dies darin , daß die
nur gelegentliche Laubsammlung durch Schulkinder zu
wenig schaffle. Wenn wir aber die Schlagferligkeit
unserer braven Truppen erhallen wollen , müssen wir
alles daran setzen, um ihren Pferden an der Front
Futter zu schaffen , denn nur gut gehaltene Pferde
können den grogen Anforderungen bet ber Beförderung
von Lebensmitteln und Kclegszeug für die Soldaten
gerecht werden . Schwierigkeiten der Laubheusammlung
Itcgen auch in den kctegsgemäßen Beförderungsver»
hätlnlffen und in der Eigenart der Arbetlerfrage die
beim Darren , beim Mahlen , beim Pressen « nd 'be,m
Verladen sehr stark in Erscheinung tritt . Wenn auch
all diese Umstände b .sher etwas hemmend gewirkt
haben , so lst es bei der freudigen Hilfsbereitschaft der
deutschen Schuljugend und ihrer tatfrohen Führer sowie
bet der zielbewußten Arbeit aller belelltglen Kreise sicher
zu erwarten , daß im nächsten Monat das erhoffte Er»
gebnis erreicht wird.

schernt der betr . Fahrdienstleiter sich des Kriegsbeschädigten
überhaupt nicht oder nu : in durchaus unzureichender Weise
^ " llenonimen zu haben . Eine Belehrung der Dienststellen
hs, , 1,68..A " hrpersonals . die von Zeit zu Zeit zu erfolgen
ya te, mußte von den Eisenbahndirektionen unbedingt ver¬
anlaßt werden . — Auch das Begleitpersonal der Straßen-
oaynen muß immer wieder darauf hingewiesen werden , sich

anzunehmen und ihnen Platz zu
ichaffen , wenn d,e Gefühlsroheit einzelner , die leider auch

macht rtenUÖ  * u beobachten ist, ein Eingreifen notwendig

am « ** ^ s? ändlichc Reue . Der Polizeibehörde irr
^ ^ ° ua stellte sich eine Kontoristin , die im Februar

SS « *«*?“ J } 000 Mark unterschlagen hatte,
^. as Mädchen , das das Geld mit einem 17iäbriaen Se-
fS ™ fat durchgebracht hatte , empfand jetzt L über
. o, ** Herzschlag nach Bienenstich . Ein seltener 2-o-
desfall wird aus Hassel berichtet Dort ist d?e F ?au
des rm Felde stehenden Bienenzüchter » Hausmann , als
sre ihre Bienenkörbe nach der Heide bringen wollte
von einer Biene gestochen worden . F^ olae des er¬
littenen Specks bekam die ängstliche Frau plötzlich
einen Herzschlag und war auf der Stelle tot . ^ ™

** Ein großer unbemannter Ballon von der West-
front ist ber Asten niedergegangen . Er war mit Tau¬
senden von Plakaten behängt , die das Bildnis des
^^ Oftchen Königspaares trugen . Die Bilder waren so
b^ ^ jch angebracht , daß , wenn der Ballon in Brand
geschossen worden wäre , sie sich selbsttätig gelöst hätten
und zur Erde geflogen wären . nun yuuen
ift fZSSt " " »en Hasendieb . Im „Talboten"
O^ ^ ulgende Anzeige zu lesen : „Beuren . Diejenigen,
welche mir dieses Frühjahr meinen Hasen gestohlen
und mir letzt durch die Post 10 Mark gesandt haben
möchte ich nun in Kenntnis setzen, daß ich nicht gewillt
L ' mir meine trächtige Häsin ' um solch niedrigen
.$ r£lS  stehlen zu lassen . Möchte daher die Hasen»
biebe bitten , mir noch weitere 25 Mark (einschließlich
l- Uiruckungsgebühr ) durch die Post zugehen zu lassen
oder persönlich bei mir vorzusprechen ? Sollte ich im
^ufe dernachsten Woche nicht im Besitz solcher sein,
Ir, ^ ? ^ ^. 0enau wo ich mich hinwenden soll. Jo¬
hanne » Nachtmann ." — Der Hasenbraten ist teuer.

der mm TamderiU

Aus aller Welt.
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jo würde vre Gefahr , daß Getrelde als Viehsutter
enutz, wird , erjl heraujbeschworen , wenn eine Erhöhung

j! r Vlehpresie um mehr als 4,2x3 ^ 13,20 bls 2x3 =
P t0  Zentner oorgenommen würde . Eine Er¬

höhung der Schtachlotehprelse von 10 Mk . pro Zentner
«vnnle also ohne Gefahr , daß die alten Mltzjtände
"leder elntreten . oorgenommen werden ; durch diese
Maßnahme wäre aber mit dem Emsetzea der Herbjl-
^ " drung sowohl aus eine merkliche Erhöhung der Milch-

Kuller », als auch besonders der Fteischproduktion
"U Sicherheit zu rechnen.

. d ! i l r̂rär ische Bersorgungsämrer.
^ rch einen Erlaß des Kriegsminlsteriums vom L1./28.

r alle Lied.  In der „ Hess. Landesztg ."
fand sich vor wenigen Tagen nachstehende Noiiz : Eine
bedauerliche Rücksichtslosigkeit gegenüoer einem Kc'iegs-
verletzien , die sich am letzien Montag aus dem Bensheimec
Bahnhof zulrug , teilt uns ein Augenzeuge mit . Aus einem
Krankemransporiwagen angefahren kam ein sehr gebrechi-chee
Kciegsverwundeter , oer nur einen Arm haue , um mit dem
gegen 8 Uhr von Heidelberg kommenden O Zuge weiler
nach seiner Heimal Erfurt zu fahren . Beim Eailreffen des
Zuges versuchte der Saniläier nun vergeblich an einem
der Wagen für feinen Kranken Einlaß zu bekommen. Ec
fuhr von Wagen zu Wagen , aber vergeblich, überall hieß
es „ besetzt" , vis auf em Zeichen des Fahrtdienstleuers der
Zug ohne den Paierlandeverkeioiger avfuhr . Der Kciegs-
verletzle mußte dann mu dem folgenden Personenzug fahren
weshalb er unterwegs üdernachken mußte , da er keinen An -'
schluß mehr nach der Heimal erreichte ." Es erübrigte sich
diese tief bedauerliche Rücksichlslosigkeit, deren sich hier nicht
nur einzelne schuldig machten , näher zu besprechen, wenn
nicht auch dieser Fall wieder augenscheinlich machte, daß
durchgreifendere Diaßnahmen zum Schutze unserer Kriegs-
beschäd:glen dringend geforderl werden müssen . Zunächst

Großer Hauplquarlter . 24 . August 1918
(W B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Ei» Tug gmltigtr MW.
Heeresgruppe Kronpriuz Rupprecht und v. Böhu.

„ Der Engländer hat seine Angriffe nach Norden bis
2^ 69 . nach Süden über die Somme hinaus

bis Chaulnes ausgedehnt Die Armeen der Generale
v. Below und von der Marwitz brachen den Ansturm
des an Zahl überlegenen Feindes.

Stärkster Arlilleriekampf von Arras bis Chaulnes
leileie mit Tagesanbruch die Echiachl ein . Dem bei-
detfeiis von Boyelles vorbrechenben Gegner wichen
unsere Vorlruppen befehlsgemäß auf Croiselles - El.
Leger kämpfend aus . Nordwestlich von Bapaume
nahmen wir den Kampf in der Linie El . Leger — Achtel
—Le Grand — Micaumonl an . An ihr brachen die
Frühangriffe des Feindes zusammen . Am Nachmittag
erneuter Ansturm gewann in Richtung Mory Boden
PreußischeAegtmenter . aus nördlicher Richtung zumGegen-
angriff angesetzt , warfen den über Mory vorgedrungenen
Feind wieder zurück. Die in Richtung Bapaume geführten
feindlichen Angriffe dränglen unsere Limen auf Behagnies -Pyz
zurück; hier brachten öriliche Reserven de» Feind zum
Stehen und schlugen am Abend noch mehrfach wiederholte
starke Angriffe ab.

Beiderseits von Miraumont zerschellte viermal wieder¬
holter Ansturm vor unseren Linien . Vizewachlmeister
Baurmeister der 2 . Batterie , Reserve- Feldartillerie -Regi-
ment 21 , vernichtete hier mit einem Geschütz allein sechs
Panzerwagen des Gegners . Oestlich von Hamei faßte der
Feind aus dem östlichen Ancceufer Fuß . Seine Angriffe
aus Albert heraus brachen östlich der Siadt zusammen.
Zur Gewinnung des Anschlusses bei Pys setzten wir unsere .
Linie von Miraumonk bis östlich Alben von der Ancre ab.

Südlich der Somme schlugen preußische Truppen , die
schon am 9 . August dort den englischen Durchbruch ver¬
hinderten , auch gestern den gegen Cappy —Foucaucourr—
Vermandovillers gerichteten englischen Angriff westlich dieser
Linie zurück.

Beiderseits der Avre , an der Oise und Ailette kleinere
Jnfameriegefechte.

Zwischen Ailette und Aisne setzte der Franzose
seine Angriff « fort . Am Vormittag wurden Teilangriffe
abgewiesen . Am Abend brach der Feind nach stärkstem
Trommelfeuer zu großem etnheitlichen Angriff vor ; er
ist völlig gescheitert . Im Gegenangriff warfen wir den vor-
übergehend aus Lrecy au Mont bei Iuoigny und
Chavigny vorgedrungenen Feind auf seine Ausgangs-
stellungen zurück . Bereitstellungen und Kolonnen der
Gegner wurden in den Schluchten von Vezaponin mti
besonderem Erfolg von unseren Schlachlsiaffeln angegriffen.

*

Leulnanl Udet errang seinen 58 . und 60 . Lufsteg.
In den letzlen Tugen errang Leutnant Laumann

seinen 25 . und 26 . . Vizefeldwedel Dörr seinen 22 . und
23 .. Oberleutnant Auffahrt seinen 22 ., Oberleutnant
Greim und Büchner ihren 20 . Lufsteg.

Der Erste Generalquarliermeister : Ludendorff.



Gegen Wilson.
Einspruch der Arbeiter gegen de« Krieg.

Während der einflußreichste Führer der amerika¬
nischen Gewerkschaften, Gompers, sich von der Kriegs¬
industrie hat bestechen lassen und sich als tobsüchtiger
Deutschenfresser gebärdet, hat der politische Führer
der amerikanischen Sozialisten D eb s , welcher bei der
letzten Präsidentenwahl als Kandidat seiner Partei
auftrat , einen in vielen Millionen Exemplaren ver¬
breiteten Aufruf gegen Wilsons Kriegspolitik verfaßt
und veröffentlicht.

Darin wird zunächst auf die Merkwürdigkeit hin¬
gewiesen, daß die Washingtoner Regierung für sich das
Recht in Anspruch nimmt, sich in die Verhältnisse
Europas  einzumischen und an den dortigen Kriegen
teilzunehmen, während es in Gemäßheft der bekann¬
ten Monroe - Doftrin  den europäischen Staaten ver¬
sagt bleiben soll, sich in die Angelegenheiten des
gesamten amerikanischen Kontinents einzumischen.

Weiter bestreitet jetzt Debs dem Präsidenten jedes
Recht, die angebliche Junkerherrschaft in Deutschland
zu bekämpfen. Denn in den Vereinigten Staaten
selbst bestehe etwas, was noch viel ärger  als die
schlimmste Junkerherrschaft ist, nämlich die allgemeine
Herrschaft einer junkerlichen und auf die Volksausbeu¬
tung hinzielenden Finanzclique,  in deren Dienst

das Staatsoberhaupt wie alle Dienstorgane
stehen. Was den angeblichen Kampf für Freiheit, Recht
und Zivilisation betreffe, so habe gerade Wilson der
alle Gefängnisse  mit seinen politischen  Geg¬
nern fülle, nicht das geringste Recht, über derlei ihm
gänzlich unbekannte Dinge zu sprechen. Insbesondere
gebe es im Puntte der Zivilisation, im Unwesen der
Lhnchmorde  und der Negerbedrückung noch genug
zu tun, als daß es notwendig wäre, auf die Zivili-
sierung anderer Länder auszugehen.

Debs brandmartt deshalb Wilsons Kriegspolitik
als eine ungeheure Heuchelei hinter der sich lediglich
die Geldinteressen der von Wilson geführten Finanz¬
clique verberge. Es versteht sich von selbst, daß der
Zar im Weißen Hause den Auftuf des sozialdemokra¬
tischen Parteiführers mit dessen Verhaftung beant¬
wortete. Er hat damit neuerdings bewiesen, wie es
tatsächlich mit den freiheitlichen und demokratischen
Anschauungen und Grundsätzen bestellt ist, die unter
Wilson in den Vereinigten Staaten herrschen.

Die Obftbewirtschaftung.
Auch Tafelobst für Marmelade beschlagnahmt.
Aufftrichbeschaffungist die leitende, alles andere

in den Hintergrund drängende Bestrebung der „Reichs¬
stelle" für Obst und Gemüse.
Alles Obst außer Edelobst wird „zwangsbewirtsämstet".

Die genannte Reichsstelle macht geltend: „Die
Herbstobsternte, so wird ausgeführt , wird nicht so gün¬
stig ausfallen , und die Auslandszufuhren fallen in die¬
sem Jahre ganz aus . Deshalb müsse vorläufig das ge¬
samte inländische Obst, soweit es nicht die Eigenschaft
von Edelobst hat, der Marmeladeindustrie zugeführt
werden. Nur auf diese Weise werde es zu erreichen
sein, daß im nächsten Winter die angesichts des stei¬
genden Fettmangels immer unentbehrlichergewordenen
Brotaufstrichmittel in annähernd der gleichen Menge
und Güte wie im letzten Jahre an die Bevölkerung
verteilt werden können. Zugleich muß der wiederum
gestiegene Bedarf von Heer und Marine an Obsterzeug¬
nissen (Backobst, Marmelade und Obstkonserven) befrie¬
digt werden."

Also auch Tafelobst soll weggenommen werden.
Bloß „E d e l'v bst" soll freibleiben, d .h. ganz teure
Sorten , von denen 15 ausländische Namen tragen und
zu denen z. B . der edelste deutsche  Apfel , der gelbe
Edelapfel, nicht gehört. Es wird darüber gesagt:

„Als Edelobst  kommt ausschließlich allerfeinstes,
schon bisher in Südfrüchten gehandeltes Obst in Be¬
tracht, das vollkommen ausgebildet, ohne Schönheits¬
fehler und ohne Beschädigungen sein, den anerkannt
besten Sorten angehören und das für die betreffende
Sorte gültige Mindestgewicht aufweisen muß."

Als Tafelobst sind alle übrigen gepflückten, nach
ihrer Beschaffenheit sofort oder nach Ablagerung zum
Rohgenuß geeignete Früchte anzusehen unter Ausschei¬
dung sämtlicher kleinen verkrüppelten und beschädigten
Früchte.

Wirtschastsobst ist alles Schütte!-, Most- und Fall¬
obst, soweit es für die Herstellung von Marmelade,
zum Kochen und Dörren und zu sonstigen Wirtschafts¬
zwecken geeignet ist.

Die Höchstpreise  betragen für Tafelobst (Achsel
und Birnen ) 35 Mark je Zentner , für Wirtschastsobst
(Aepfel und Birnen ) 15 Mark je Zentner , für Zwet-
schen (Hauspflaumen, Hauszwetschen. Muspflaumen,
Bauernpflaumen , Thüringer Pflaumen) 20 Mark je
Zentner , für Brennzwetschen 10 Mark je Zentner . Dazu
kommen Aufbewahrungszuschläge. Für Edelobst ist kein
einheftlich bestimmter Höchstpreis festgesetzt, vielmehr
nur angeordnet worden, daß der Satz von 80 Mark,
ganz ausnahmsweise von 100 Mark je Zentner nicht
überschritten werden darf.

Wer enteignet?
Tie Marmeladenfabrikei» selber. Man liest da:

„Um alle verfügbaren Kräfte dem Zwecke der Obst¬
erfassung nutzbar zu machen, sind die Marmeladen¬
fabriken (!!) von der Reichsstelle ermächtigt  wor¬
den. selbst oder durch Beauftragte Obst aufzukau-
sen . Sie haben sich vor Abschluß von Käufen jedoch
in geeigneter Weise mit den für das Erzeugungsgebiet
zuständigen Landes-, Provinzial - und Bezirksstellen
m Verbindung zu setzen."

Da kann man sich denken. was das Publikum da¬
von hält , wenn die Reichssielle am Schlüsse sagt:

„Die Reichsstelle würde es nicht billigen können,
wenn Anträge auf Genehmigung zum Obstversand an
Privatpersonen ausnahmslos abgelehnt werden sollten.
Der Versand in verhältnismäßig kleinen Mengen an
Verwandte, auch an Freunde und Bekannte in Fort-Stzung einer schon während des Friedens bestandenenebung ist nach Möglichkeit nicht zu unterbinden."

Wenn die Marmeladenfabriken das Recht zur Ent-
»ftmuna verlieben erbalten, dann nutzt es dem Erzeu¬
ger und dem Esser wirklich nichts mehr, wenn die
Reichsstelle die glatte Wegnahme „nicht würde billigen
können". Die Aufkäufer haben ihre beispiellosen Voll¬
machten und werden schon danach handeln.

Todes-Anzeige
Nach langem, schwerem Leiden, das er sich im Felde

zugezogen hatte, entschlief sanft gestern Abend unser ' einziger,
innigstgeliebter. herzensguter Sohn und Bruder, wohlvorbereitet
mit den heiligen Sterbe-Sakramenten

Schütze

im noch nicht vollendetem 20. Lebensjahre.

Die tieftranernden Hinterbliebenen
Familie Johann Haas.

Die Beerdigung findet Samstag Nachmittag um 4% Uhr vom Trauerhause , Friedrich
straße 8, statt,

Nach 4 Jahre langer Ungewißheit erhielten wir die traurige
Nachricht, daß unser lieber Sohn, Bruder, Schwager, Neffe und Bräutigam

Fritz DensserFüsilier

in den Kämpfen bei Bertrix am 22. August 1914 sein junges Leben
gelassen hat.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Familie Fritz Densser.

Scbierstein , den 24. August 1918.

Kleines Hans
WsWjlienhM)

mtt Garten, zu Kausen gesucht.
Angebote mit Preis usw.

unterM 118 an den Verlag.
Ich kaufe für Kriegszwecke

ousgekämmte

Frauenhaare
Moritz Reitzer.

Kle'ngesch.Brennholz
(Kartholz) hat ständig aus
Lager.

M . Müller.
Kotz- und Kohlenhandlung

R »Walluf.
Telefon 173 Amt Ellvi'Ie.

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Einzahlung de« I. nud. 2 . Rate der

Etaats » und Gemeindesteuer und I . Rate Hunde¬
steuer hat in der Zeit vom

14 . bis 28 . August d. Js.
zu erfolgen.

Die Kasse ist nur vormittags geöffnet, die Beträge
sind adgezähll bereit zu halten.

Nach Ablauf dieser Frist wird mit der ZwangS-
beitreibung begonnen.

linier dem Schweinebestande des Gärtners Adolf
Klein, Karlstr. 16, und des Gärtners Karl Schwebig,
Wiesvadenerstr. 30, ist die Rollausseuche ausgedrochen.

lieber die Grundstücke wird die Gehöftsperre ver»
hängt.

S chi e r ste i n , den 24. August 1918.
Der Bürgermeister: Schmidt

Jugendliche t

Arbeiter uni Arbeiterin«»!
und ein tüchtiger

Snhrbnecht
sofort gesucht.

Ziegelei Peters.

ZiMzilchtmeiil Schierste!«.
Das Deckgeld der Ziege» beträgt pro Ziege 1,20 Mk.

int Genteindebezirk. Für auswärtige Ziegen 150 Mk.
Außerdem muß bei dem dritten Nachdecken die Hälfte de-
Deckgeldes entrichtet werden. Das Deckgelb ist gleich zu
bezahlen

< Der Vorstand . *

Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigste Pre « *

offeriert als Spezialität
A . I êtscltert Wiesbaden, Faulbrunnenstrasse 10.

Reparaturen.

telier für mod. Photographie.
F. Stritter, Biebrich, Hathausstrasse 94.

Moderne Photos , Photoskizzen, Gruppenbilder,;
Heimaufnahmen, VergrÖSSerungen nach jedem Bild. 1

Reisepassbilder in sofortiger Ausführung.
Aufnahme bei jeder Witterung, bis abends 6^ Uhr, |

Sonntags von vorm. 10 bis nachm Uhr geöffnet.

Gebtauchle

Mmziige
Kaust

Frau Ludw. Ehrengatt. Wwe.
Kafenslraße 9._

Biebrich
Rathausstr . 47.

SchneNsohlerei und
Reparaturwerkstätte.
Sämll.Reparaturen werden

schnellstens besorgt.

Evgl . Kirche.
Sonnlag, 25. August 1918.
9%Uhr Hauplgolle.- dienst.

10% „ Kindergottesdtenst.
3$ „ Konfirmandinnen.
8 „ Bibelstunde.

Montag 8 Uhr abends
Mstsionsnähoereln.

* Missionar Schreiber,
Pfarrverweser.
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